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nr. 35 — 1915

6oldne Zeit.
©olbne Sonnenlichter flimmern
Sell auf meines Btägbleins Saar.
Seine roten Sippen lächeln,
Seine Singen bliefen Ilar.
Seine Bruft erfüllet greube,
Sßenn es eine Blume fieht
Ober wenn ein Sommernogel
Sonnenfroh ooruherjieht
Sonnenlrönlein meines SRägbleirts,
Solle nimmer in ben Sanb.
Bunte 33ögel flattert einig,
Schöne Blumen habt Beftanb!

Walter Dieliker.

idgenoffenjct>aft
•

Die ©efamteinnahmen ber Bunbes»
Jahnen im erften Kriegsjahr, 1. Sluguft
^914 bis 31. 3uli 1915, belaufen fich
Jaf 166,510,506 f?r. gegenüber Sranïen
«11,384,945 oom 1. Sluguft 1913 bis

3uli 1914. Der ©innahmenausfall
beträgt alfo 44,874,439 Sr. Den
Munaljtnen gegenüber finb auch bie Be= I

ajebsausgaben gefunïen, fie betragen im
^ften Kriegsjahr 119,034,570 Sranïen
gegenüber 135,968,197 St- iti ben oor=
1er gehenden 12 Bionafen ober Spanien
*6,933,627 weniger. —

^
Der Bundesrat hat bas fdjweijerifdje

^liiitärflugroefen nunmehr prooiforifd)
j^äanifiert. Danach toirb es bis auf
fiteres ber ©eneralftabsabteilung bes
£iilitärbeparfemenfs gugeteilt. 3n bie
auegerabteilung werben fotehe Offnere,
^ateroffieiere ùnb Soldaten jugelaffen.
®'e fidj freiwillig ber ©eneralftabs»
?ateilurtg 3ur Verfügung ftellen unb
as fdjweijerifdje 9BilitärfIieger3eugnis

^toorben haben. Biit ber [enteren ©r=
^rbung werben Solbaten unb Unter»
f!T'3tere 311m WbjutantSInferoffiiier be=

njtoert. Offiziere behalten ihren ©rab.
Bs Beobadjtungsoffi3iere werben Offi»
ÏÏjje, bes ©eneralftabes 3ur Flieger»
Pfeilung tommanbiert, bie fid) frei»

'4jg hier3U anmelben. —
^ Die 9KiIitär3ahnIIini! ber SIrmee in
»Ben floriert unb hat einen ungeheuren
jjWprudj. Sier werben ben Solbaten
tiwt nur 3ähne ausgeriffen unb plom»
B*t. fonbern gan3e neue ©ebiffe ein»
«tiefet. _
ft Der gefamte Berfebr oon unb nadj

ejterreidj über St. Blargrethen ift auf
^aeftimmte 3eit eingeteilt. —

i„;Der fran3öfifdje Flieger ©ilbert, ber
i j^rjeit infolge eines Biotorbefeïtes
qJ Bruntrut hatte lanben müffen, ift
d:* feiner 3nternierung entflohen unb

9 Sranlreid) 3uriidgelel)rt. ©r war

in Sofpenthal interniert unb hatte bie
©rlaubnis erhalten, fich für eine be»
ftimmte griff aus Sofpenthal entfernen

13U bürfen. ©ilbert hatte als Off^ier
fein ©hr en wort abgegeben, nicht 3U
entfliehen, unb man hatte, wie es nun
fcheint, 3U fehr auf bas ©hrenwort
biefes fran3öfifdjen Offfeiers gebaut,
©ilbert hatte oerf'djiebene Selfersheifer,
bie ihn 3ur fÇIudjt oeranlahten. So
taufte ein greunb oon ihm eine noll»
ftänbige Douriftenausrüftung, einen fal»
fdjen Bart unb Schnurrbart. Dann oer»
fieberte er fidj eines Butomobils, bas
fidj in fixera aufhalten muhte. BIfo
ausgerüftet, fchlug ©ilbert mit feinem
Sreunb ben 2ßeg nach ©öfdjenen ein,
wo fie 3war noch oon einer 2Bad)e an»
gehalten würben, aber bodj ungehinbert
ben 3ug nadj fixera erreichen tonnten.
Bon ßu3ern aus fuhren fie per Bmto
nach ©enf, wo fie leicht über bie ©ren3e
gelangten. —

Den eibgenöffifdjen Bäten wirb bem»
nächft eine neue Borlage über bie ©in»
fdjräntuttg ber Bortofreiheit eingebracht,
nach welcher auher denjenigen ber ÜIrmee
unter fidj unb bie ber Boft» unb Dele»
graphenbehörben unter fid) fämtliche
Briefe unb Drudfadjen, auch bie ber
eibgenöffifdjen unb tantonalen Behörden,
tarpflid)tig finb. Schon in ber Botfdjaft
0011 1907 3um ©ntwurf eines neuen
Boftgefefees würbe berechnet, baf) bie
19,653,000 portofreien Briefpoftfenbun»
gen eines 3ahres ber Boftoerwaltung
einen ©innahmenausfall oon runb
1,306,000 Sranten oerurfachen. Bodj
jeht rechnet man mit einer jährlichen
ÜJlehreinnahme für bie Boft oon runb
einer Sülillion granïen. —

3unx Bbjunïten bes eibgenöffifdjen
Sinan3bureaus wählte ber Bundesrat
Serrn Dr. Bülheim Sßimmer, gewefener
Setretär ber Oberpoftbirettion. —

Sehten SRontag fuhr ber erfte Bor»
maI=$erfonen3ug mit ben Bundesräten
Sorrer unb Soffmann burdj ben Sauen»
ftein=BafistunneI in ber Dichtung Ölten»
©eltertinben. —

3n Begleitung bes fdjwepjer. Brmee»
ar3tes, Serrn Oberft Dr. Karl Saufer,
unb bes Bot!reu3 ©befaßtes, Ob erft
Karl Böhm) aus Bafel, haben fid)
oergangenen Samstag eine 3In3ahl

1 fdjwei3erifd)er Sanitäts=Offi3iere nadj
Belgien 3um Befudje ber bortigen
Sa3arette begeben. —

tus Baris wirb gemelbet, bas
Kriegsgericht habe einen gewiffen 9Iie»
berer, ©ärtner aus 3üridj, wegen über»
führter Spionage 3um Dobe oerurteilt.

Die 91eue Seloetifdje ©efellfchaft hat
fich bie Beform ber fdjwei3erifdjen Sonn»
tags=Beilagen ber Breffe 3ur Bufgabe
gemacht unb 3U biefem 3roedte mit ber
Berlagsanftalt „Biineroa" in 3ürid)
einen Bertrag abge?d)Iof?en, wonach bie
Bebattion biefer Sonnfags=Beilagen an
bie Beue Srltoetifdje ©efellfchaft über»
geht. 3ugleid) wirb 3ur Srrausgabe ber
genannten Beilagen eine fdjwei3erifdje
Berlagsgenoffenfchaft gegrünbet.

Die Schiffahrt oom unb ab bem
Safen oon Socarno widelt fi^ wieber
gan3 in normaler BSeife ab. ©ine Dele»
gation oon fiocarno hat fich 3um italie»
nifdjen ©efanbten na^ Bern begeben,
um mit ihm über bie Schiffahrt auf
bem Sangenfee 31t oerhanbeln. —

3n ber Schwei wirb 3ur3eit auch
Btunition für Deutfchlanb, granfreich
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6olclne ^e>t.
Eoldne Sonnenlichter flimmern
Hell aus meines Mägdleins Haar.
Seine roten Lippen lächeln,
Seine Augen blicken klar.
Seine Brust erfüllet Freude,
Wenn es eine Blume sieht
Oder wenn ein Sommervogel
Sonnenfroh vorüberzieht.
Sonnenkrönlein meines Mägdleins,
Falle nimmer in den Sand.
Bunte Vögel flattert ewig,
Schöne Blumen habt Bestands

VVaÜer MeUkcr,

Eidgenossenschaft
>

Die Gesamteinnahmen der Bundes-
Mahnen im ersten Kriegsjahr, 1. August
^14 bis 31. Juli 1915, belaufen sich
"uf 166,519,596 Fr. gegenüber Franken
^1,384,945 vom 1. August 1913 bis
W Juli 1914. Der Einnahmenausfall
beträgt also 44,874,439 Fr. Den
Annahmen gegenüber sind auch die Be-
îriebsausgaben gesunken, sie betragen im
^sten Kriegsjahr 119,934,579 Franken
gegenüber 135,968,197 Fr. in den vor-
vergehenden 12 Monaten oder Franken
bb,933,627 weniger. —

^
Der Bundesrat hat das schweizerische

Militärflugwesen nunmehr provisorisch
°eganisiert. Danach wird es bis auf
Weiteres der Eeneralstabsabteilung des
Kilitärdepartements zugeteilt. In die
Wegerabteilung werden solche Offiziere.
Unteroffiziere und Soldaten zugelassen.

sich freiwillig der Eeneralstabs-
Abteilung zur Verfügung stellen und
ns schweizerische Militärfliegerzeugnis

^worden haben. Mit der letzteren Er-
JMung werden Soldaten und Unter-
sMZiere zum Adjutant-Unteroffizier be-
Ädert. Offiziere behalten ihren Grad.
Bs Beobachtungsoffiziere werden Offi-
êAe des Generalstabes zur Flieger-
bseilung kommandiert, die sich frei-
Wg hierzu anmelden. —

^Die Militärzahnklinik der Armee in
Wen floriert und hat einen ungeheuren

à ìlch. Hier werden den Soldaten
richt nur Zähne ausgerissen und plom-
d^t, sondern ganze neue Gebisse ein-
gesetzt. —
!>^er gesamte Verkehr von und nach
Österreich über St. Margrethen ist auf
"bestimmte Zeit eingestellt. —

s.^er französische Flieger Eilbert, der
z urzeit infolge eines Motordefektes
Ä Pruntrut hatte landen müssen, ist

seiner Internierung entflohen und
ch Frankreich zurückgekehrt. Er war

in Hospenthal interniert und hatte die
Erlaubnis erhalten, sich für eine be-
stimmte Frist aus Hospenthal entfernen
zu dürfen. Gilbert hatte als Offizier
sein Ehrenwort abgegeben, nicht zu
entfliehen, und man hatte, wie es nun
scheint, zu sehr auf das Ehrenwort
dieses französischen Offiziers gebaut.
Gilbert hatte verschiedene Helfershelfer,
die ihn zur Flucht veranlaßten. So
kaufte ein Freund von ihm eine voll-
ständige Touristenausrüstung, einen fal-
schen Bart und Schnurrbart. Dann ver-
sicherte er sich eines Automobils, das
sich in Luzern aufhalten mutzte. Also
ausgerüstet, schlug Eilbert mit seinem
Freund den Weg nach Eöschenen ein,
wo sie zwar noch von einer Wache an-
gehalten wurden, aber doch ungehindert
den Zug nach Luzern erreichen konnten.
Von Luzern aus fuhren sie per Auto
nach Genf, wo sie leicht über die Grenze
gelangten. —

Den eidgenössischen Räten wird dem-
nächst eine neue Vorlage über die Ein-
schränkung der Portofreiheit eingebracht,
nach welcher autzer denjenigen der Armee
unter sich und die der Post- und Tele-
graphenbehörden unter sich sämtliche
Briefe und Drucksachen, auch die der
eidgenössischen und kantonalen Behörden,
tarpflichtig sind. Schon in der Botschaft
von 1997 zum Entwurf eines neuen
Postgesetzes wurde berechnet, datz die
19,653,999 portofreien Briefpostsendun-
gen eines Jahres der Postverwaltung
einen Einnahmenausfall von rund
1,396,999 Franken verursachen. Noch
jetzt rechnet man mit einer jährlichen
Mehreinnahme für die Post von rund
einer Million Franken. —

Zum Adjunkten des eidgenössischen
Finanzbureaus wählte der Bundesrat
Herrn Dr. Wilhelm Wimmer, gewesener
Sekretär der Oberpostdirektion. —

Letzten Montag fuhr der erste Nor-
mal-Personenzug mit den Bundesräten
Forrer und Hoffmann durch den Hauen-
stein-Basistunnel in der Richtung Ölten-
Eelterkinden. —

In Begleitung des schweizer. Armee-
arztes, Herrn Oberst Dr. Karl Hauser,
und des Rotkreuz-Chefarztes, Oberst
Karl Bohny aus Basel, haben sich

vergangenen Samstag eine Anzahl
> schweizerischer Sanitäts-Offiziere nach
Belgien zum Besuche der dortigen
Lazarette begeben. —

Aus Paris wird gemeldet, das
Kriegsgericht habe einen gewissen Nie-
derer, Gärtner aus Zürich, wegen über-
führter Spionage zum Tode verurteilt.

Die Neue Helvetische Gesellschaft hat
sich die Reform der schweizerischen Sonn-
tags-Beilagen der Presse zur Aufgabe
gemacht und zu diesem Zwecke mit der
Verlagsanstalt ,,Minerva" in Zürich
einen Vertrag abgeschlossen, wonach die
Redaktion dieser Sonntags-Beilagen an
die Neue Heltvetische Gesellschaft über-
geht. Zugleich wird zur Herausgabe der
genannten Beilagen eine schweizerische
Verlagsgenossenschaft gegründet.

Die Schiffahrt vom und ab dem
Hafen von Locarno wickelt sich wieder
ganz in normaler Weise ab. Eine Dele-
gation von Locarno hat sich zum italie-
nischen Gesandten nach Bern begeben,
um mit ihm über die Schiffahrt auf
dem Langensee zu verhandeln. —

In der Schweiz wird zurzeit auch
Munition für Deutschland, Frankreich
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unb Gnglanb angefertigt, für bie bie
jetoeiligen Sänber bie Sobftoffe felbet
liefern. Die meiften Seftellungen bat
bis jebt fÇranïreid) aufgegeben, unb bie
SRunition ift bereits 3ur Sllblieferung ge»
langt. Dod) geben non Deutfd)lanb unb
Gnglanb immer nod) gröbere Seftellun»
gen ein, bie namentlich unterer Uhren»
inbuftric 3uftatten tommen, roeil fonft
bie 3ablrei(ben SIrbeitsIofen nicht befcbäf»
tigt toerben tonnten. —

Der Sunbesrat batte ber Ducbfabrit
Sfenninger & Go. in 333äbensroiI unb
ben 5turgäften bes Rotels SBalbbaus»
SuIpera=Darafp patriotifdje Sdjentun»
gen im Setrage oon Sr. 5000, refp.
Sr. 2000 3U oerbanten. —

Die jungen Schnieder, bie in ibrem
Uebereifer ber fran3öfifdjen 3lrmee 3um
Siege oerbelfen toollten unb fid) als
Sreitoillige antoerben lieben, finb über
bie Sebanblung, bie ibnen 3uteil wirb,
nicbt 3ufrieben. Sie betlagen fid) ba»
rüber, bab man fie in bie f$fremben=
legion geftedt bat, unb oiele möchten
enttoeber 3U ben regulären Druppen ge»
ftellt ober in bie Heimat entlaffen toer»
ben. Setanntlid) nimmt fid) ber Sun»
besrat foldjer iugenblicben Slusreiber an,
bie bas 18. ütltersjabr noch nicht surüd»
gelegt haben, um ihre Sfreilaffuna 30
erroirfen. Den anbern gegenüber ift er
jcbod) madjtlos. —

f Obcrft SIfteb oon Steiger,
gern. Chef ber abminiftratioen 3Ibteilung
ber eibgen. 3rieasmaterialoertoaltung

in Sern.
Sacb tuqer .Srantbeit ftarb in Sern

Serr Oberft 31. o. Steiger=o. Sßpttenbadj,
ber ältefte Sohn bes geroefenen berni»
fcben Stabtbibliotbetars non Steiger»
oon Sinner. Der Serftorbene tourbe
1845 in Sern geboren unb trat 1867
als 3toeiter Unterleutnant ber 3IrtiIIerie
in bie 3Irmee ein, nacbbem er oorber
feine Stubien an ber Dechnifchen §od)=
fdjule in 3ürid) abfoloiert unb fü^ere
3eit in mecbanifd)en SBertftätten oon
Safel unb Genf gearbeitet hatte. Seine
militärifdje Düchtigfeit fieberte ihm ein
rafdjes 3Ioancement. 1870/71 machte er
als 3IrtiIIerie=£)ffi3ier bie ©ren3befebung
mit unb bereits 1872 feben mir ihn als
Hauptmann, nier 3abre fpäter als
Stajor, 1885 als Oberftleutnant unb
1891 als Oberft. 3m itriegsjabre 1870
tourbe Serr oon Steiger sum Setretär
ber abminiftratioen, 3Ibteilung ber eib=

genöffifdjen Äriegsmaterialoertoaltuna
getoäblt unb in ben 3abren 1871—1876
betleibete er ben Soften eines 3eug=
bausoerroalters in Sern. 1876 lehrte er
als ©bef an bie eibgenöffifebe Kriegs»
materialoertealtung 3urüd, toeldje Stel»
[ung er bis 3U feinem Dobe innehatte.
Gleichzeitig leiftete er ber 3Irmee als
Sartbireftor bes 3Irmeeftabes unb als
Stitglieb ber 3IrtilIerietommiffion (1883
bis 1915) üor3ügticbe Dienfte.

Serr Oberft oon Steiger mar ein febr
umfiebtiger unb fleibt%r Seamter, ber
feinem 3Imt unb berührt jebem 3abr
3unebmenben 3Irbeit mit aller 3raft
unb Gnergie oorftanb, obfdjon ihm
Rrantbeiten aller 3Irt feit einer Seihe
oon 3abren binbernb entgegentraten.
Unb bei ber Stobilifation im 3Iuguft
oorigen 3abres- bat bas S3 er! Steigers,
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bie Sereitfcbaft ber itriegsmaterialoer»
toaltung, feine Srobe oor3üglid) be=

ftanben.
3m Sooember 1914 feierte Oberft

oon Steiger fein Diesjähriges Dienft»
jubiläum unb tourbe bei biefem 3lnlab
feitens bes Sunbesrates in üblicher

t Oberft 20freb ooit Steiger.

äßeife geehrt. Die arbeitsreichen Sage
feit Seginn ber Stobilifation gingen aber
nicht fpurlos an ihm oorüber. Seine
©efunbbeit begann 3U toanlen; 3uerft
ftellte fid) ein 31ugenleiben ein, bem
halb eine fd)toere ©rtrantung folgte, bie
feinen Dob herbeiführte.

Kanton Bern

Die Stabregelung bes Stülkrs 3. ©.
Sögeli in Siglen wegen Uebertretung
ber SermabIungsoorfd)riften tourbe oom
Obertriegstommiffariat 3urüdgenommen,
fo bab bie itunben bes Serrn Sögeli
bas Steht mieber bei ihm be3ieben tön»
nen. —

Der bes oerfuebten Satermorbes an»
getlagte Storp oral ©. Sterd)i, ber toüb»
renb eines Urlaubes feinen bem Drunf
ergebenen Sater erft oergiften, bann er»
tränten tooltte, tourbe oom /territorial»
geriebt 3U 6 3abren 3ud)tbaus oerur»
teilt. —

Der S3etterftur3 ber lebten 2Bod)e
hatte in unferen Sergen 3ur Solge, bab
bis auf 2000 Steter Söbe herab Seu»
febnee fiel unb eine Stätte oon 2—3
©rab unter Suit berrfebte. —

3n Sutttoil ift lebten Sonntag ber
fieiter ber Hebung ber 3ungfd)üben,
Serr Subolf Sübberger, Süd)fenmad)er,
an einem Ser3fd)lag geftorben. Gr rooltte
eben mit feinem gfabrrab oom Schüben»
haus 3um Sdjeibenftanb fahren, als er
tur3 oor bem.3iete tot 3U Soben ftür3te.
Der Serftorbene toar namentlich in
Sdjübentreifen unb bei feinen Serufs»
toltegen eine betannte unb gern gefebene
Serfönticbteit. —

3n Sd)oren bei fiangentbal ift oer»
gangenen Samstag um 1 Uhr morgens
bas grobe Sauernbaus bes grib Sidli
total abgebrannt. Sur bie Siebtcare
tonnte gerettet toerben. Der Sranbftifter

tonnte in Soggtoil oerbaftet toerben. ^
ift ber frühere Unecht bes fianbrow
Sidli, Samens Subotf Sufener
Stumenftein. Gr rootlte fid) an feine"'

früheren Steifter räd)en. —
Das |>ilfstomitee oon Grlach

gunften ber branbgefebäbigten 3amW
ertäbt fotgenben 3lufruf: Gin 3Iein^
ber Schmöker fianbfd)aft, bie 825 3aß"

leite Strönung bes 3tbbangs, ber
löblichen Sotimont 3um freunblw"
Sielerfee fid) neigt, bie Grlacber
ftabt, ift 3ur Hälfte oom geuer 3erftöu
Sicht bie Drümmer ttagen atiein ."J®

bie jäh 3erriffene Gintracbt bes frjf'
tidjen Silbes oon ehemals, 9 gamim,
finb obbadjlos unb faft entbtöbt
altem Sotrcenbigen, toas 3um äube^®
Dafein gehört. fSeift ohnehin afl";
haben fie 3toar Saus unb Sabe
fidjert, aber bie bei fjeuerausbrud)
ooraus ber Sernichtung geroeibte
unb Sauart ber alten SBobnftätten Î','

Sîenfcben unb Sieb toar gan3 nieb"'-
eingefd)äht. greiccillige Sitfe tut
2Ber trob alter anbern Sot ber
foldje teiften tann unb mag, fei be^'f
barum gebeten unb bafi'tr beb at"',
©aben in bar unb natura alter
unb jeben Setrages nimmt gerne <"][

gegen bas Sfarramt. Sergett's
gür bas Stlfsîomitee Grlad):

31 rnoIb 3neIltoolf.
NB. Stit bem 3ßieberaufbau ber

ftabt befafet fid) unfer Silfstomitee ntw'
Die ©aben ererben nur für UnterftüW'j;
ber ©efdjäbigten mit bem Sottoenbigf"
oerroenbet.

Der 3nbaber bes Sabnbofbuffete i
Sonoitlier, ber in Saugt) obenber S"'
3ur 3ur toeilte, roollte auf bem Sa",
bof Solle über bas ©eteife fchreii^'j
tourbe aber oon einem babertommemf
3uge erfafet unb auf ber Stelle getö"'

3n ber Itbrenfabrit Sigueret &
djet in Siel ereignete fid) lebte 2Bo®j
ein feb merer llnglüdsfalt: ôerr
toar mit ben Arbeitern Satletton "i
Siele in ben 3eIIer gegangen, um %
peterfäure 3U boten; babei 3erbracbtjj
Slorbflafche unb bie gan3en 25
Säure ftoffen aus. Sun toollten -L
queret unb feine 3toei 3trbeiter bas s

Sceller bef inbliche SRetalt retten
baçhten nid)t an bie Dämpfe, bie
Säure enttoidelte. Sigueret ftarb, -b

leton fdjtoebt in fiebensgefabr, loäbeL.
Siele fidj nodj red)t3eitig retten

Sntceit bes Dorfes fftagned oe".^
fachten mit 3ünbböl3ern fpielenbe
ber ben Sranb bes ffiafibofes ^urrtt"^
oon bem nur einiges Stobiliar ge^'
toerben tonnte. —

SBäbrenb ber ßanbtoirt 3. Sch"^
in Srügg morgens 3toifd)en 4
Uhr auf feiner Statte !grafen ging, """pi
bei ihm eingebrochen. Dem off^%|i
mit ber 2Bot)nungseinrid)tung oertra"^
Dieb fielen 400 grr. in bie iöänbs- a

3tt Seigoltstoil tourbe bem
Daniel Slattner auf ber ^eitUN^!
oom Selbe oon feinem Grntefum^
ein Sein abgefahren. — «i

3n ber Serblenbfteinfabrit in
oerunglüdte ber 38 3abre alte 3lr" ^ii
Sermann Dfdjubin. Gr tarn bei^jfe
Seinigungsarbeiten unter einen
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und England angefertigt, für die die
jeweiligen Länder die Rohstoffe selber
liefern. Die meisten Bestellungen hat
bis jetzt Frankreich aufgegeben, und die
Munition ist bereits zur Ablieferung ge-
langt. Doch gehen von Deutschland und
England immer noch größere Bestellun-
gen ein. die namentlich unserer Uhren-
industrie zustatten kommen, weil sonst
die zahlreichen Arbeitslosen nicht beschäf-
tigt werden könnten. —

Der Bundesrat hatte der Tuchfabrik
Pfenninger A Co. in Wädenswil und
den Aurgästen des Hotels Waldhaus-
Vulpera-Tarasp patriotische Schenkun-
gen im Betrage von Fr. 5000, resp.
Fr. LVOV zu verdanken. —

Die jungen Schweizer, die in ihrem
Uebereifer der französischen Armee zum
Siege verhelfen wollten und sich als
Freiwillige anwerben ließen, sind über
die Behandlung, die ihnen zuteil wird,
nicht zufrieden. Sie beklagen sich da-
rüber, daß man sie in die Fremden-
legion gesteckt hat. und viele möchten
entweder zu den regulären Truppen ge-
stellt oder in die Heimat entlassen wer-
den. Bekanntlich nimmt sich der Bun-
desrat solcher jugendlichen Ausreißer an,
die das 18. Altersjahr noch nicht zurück-
gelegt haben, um ihre Freilassuna zu
erwirken. Den andern gegenüber ist er
jedoch machtlos. —

ch Oberst Alfred von Steiger,
gew. Chef der administrativen Abteilung
der eidgen. Krieasmaterialverwaltung

in Bern.
Nach kurzer Krankheit starb in Bern

Herr Oberst A. v. Steiger-v. Wpttenbach,
der älteste Sohn des gewesenen berni-
schen Stadtbibliothekars von Steiger-
von Sinner. Der Verstorbene wurde
1845 in Bern geboren und trat 1867
als zweiter Unterleutnant der Artillerie
in die Armee ein, nachdem er vorher
seine Studien an der Technischen Hoch-
schule in Zürich absolviert und kürzere
Zeit in mechanischen Werkstätten von
Basel und Genf gearbeitet hatte. Seins
militärische Tüchtigkeit sicherte ihm ein
rasches Avancement. 1870/71 machte er
als Artillerie-Offizier die Grenzbesetzung
mit und bereits 1372 sehen wir ihn als
Hauptmann, vier Jahre später als
Major, 1835 als Oberstleutnant und
1891 als Oberst. Im Kriegsjahre 1876
wurde Herr von Steiger zum Sekretär
der administrativen, Abteilung der eid-
genössischen Kriegsmaterialverwaltuna
gewählt und in den Jahren 1871—1876
bekleidete er den Posten eines Zeug-
Hausverwalters in Bern. 1876 kehrte er
als Chef an die eidgenössische Kriegs-
Materialverwaltung zurück, welche Stel-
lung er bis zu seinem Tode innehatte.
Gleichzeitig leistete er der Armee als
Parkdirektor des Armeestabes und als
Mitglied der Artilleriekommission (1833
bis 1915) vorzügliche Dienste.

Herr Oberst von àiger war ein sehr
umsichtiger und fleißWr Beamter, der
seinem Amt und der Hrit jedem Jahr
zunehmenden Arbeit mit aller Kraft
und Energie vorstand, obschon ihm
Krankheiten aller Art seit einer Reihe
von Jahren hindernd entgegentraten.
Und bei der Mobilisation im August
vorigen Jahres hat das Werk Steigers,
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die Bereitschaft der Kriegsmaterialver-
waltung, seine Probe vorzüglich be-
standen.

Im November 1914 feierte Oberst
von Steiger sein vierzigjähriges Dienst-
jubiläum und wurde bei diesem Anlaß
seitens des Bundesrates in üblicher

b Oberst Alfred von Steiger.

Weise geehrt. Die arbeitsreichen Tage
seit Beginn der Mobilisation gingen aber
nicht spurlos an ihm vorüber. Seine
Gesundheit begann zu wanken: zuerst
stellte sich ein Augenleiden ein, dem
hald eine schwere Erkrankung folgte, die
seinen Tod herbeiführte.
»

Danton kern

Die Maßregelung des Müllers I. G.
Vögeli in Biglen wegen Uebertretung
der Vermahlungsvorschriften wurde vom
Oberkriegskommissariat zurückgenommen,
so daß die Kunden des Herrn Vögeli
das Mehl wieder bei ihm beziehen kön-
nen. —

Der des versuchten Vatermordes an-
geklagte Korporal E. Sterchi, der wäh-
rend eines Urlaubes seinen dem Trunk
ergebenen Vater erst vergiften, dann er-
tränken wollte, wurde vom Territorial-
gericht zu 6 Jahren Zuchthaus verur-
teilt. —

Der Wettersturz der letzten Woche
hatte in unseren Bergen zur Folge, daß
bis auf 2666 Meter Höhe herab Neu-
schnee fiel und eine Kälte von 2—3
Grad unter Null herrschte. —

In Huttwil ist letzten Sonntag der
Leiter der Uebung der Jungschützen.
Herr Rudolf Bützberger, Büchsenmacher,
an einem Herzschlag gestorben. Er wollte
eben mit seinem Fahrrad vom Schützen-
Haus zum Scheibenstand fahren, als er
kurz vor dem. Ziele tot zu Boden stürzte.
Der Verstorbene war namentlich in
Schützenkreisen und bei seinen Berufs-
kollegen eine bekannte und gern gesehene
Persönlichkeit. —

In Schoren bei Langenthal ist ver-
gangenen Samstag um 1 Uhr morgens
das große Bauernhaus des Fritz Rickli
total abgebrannt. Nur die Viehware
konnte gerettet werden. Der Brandstifter

konnte in Roggwil verhaftet werden. ^
ist der frühere Knecht des Landwim
Rickli, Namens Rudolf Rufener
Blumenstein. Er wollte sich an seines

früheren Meister rächen. —
Das Hilfskomitee von Erlach

gunsten der brandgeschädigten FamiW
erläßt folgenden Ausruf: Ein Kleins
der Schweizer Landschaft, die 825 Jê
.clte Krönung des Abhangs, der vM
1 'blichen Jolimont zum freundlich^
Bielersee sich neigt, die Erlacher Ab
stadt, ist zur Hälfte vom Feuer zerstön
Nicht die Trümmer klagen allein
die jäh zerrissene Eintracht des frif^
lichen Bildes von ehemals, 9 Family
sind obdachlos und fast entblößt v4

allem Notwendigen, was zum äußert
Dasein gehört. Meist ohnehin
haben sie zwar Haus und Habe
sichert, aber die bei Feuerausbruch ch

voraus der Vernichtung geweihte Lê
und Bauart der alten Wohnstätten b
Menschen und Vieh war ganz niedm
eingeschätzt. Freiwillige Hilfe tut nch

Wer trotz aller andern Not der Zfs
solche leisten kann und mag, sei herzig
darum gebeten und dafür bedaiw
Gaben in bar und natura aller m
und jeden Betrages nimmt gerne êw

gegen das Pfarramt. Vergelt's
Für das Hilfskomitee Erlach-

Arnold Knellwol f.
bill. Mit dem Wiederausbau der Ab

stadt befaßt sich unser Hilfskomitee nl«.
Die Gaben werden nur für Unterstütz^:
der Geschädigten mit dem Notwendigst
verwendet.

Der Inhaber des Bahnhosbufsets 'I

Sonvillier, der in Baugy obenher
zur Kur weilte, wollte auf dem BA
Hof Rolle über das Geleise schrey
wurde aber von einem daherkommen^
Zuge erfaßt und auf der Stelle getiw

In der Uhrenfabrik Piqueret â Ach,

chet in Viel ereignete sich letzte
ein schwerer Unglückssall: Herr PiqNb
war mit den Arbeitern Valletton Ich
Viele in den Keller gegangen, um 24.
petersäure zu holen: dabei zerbrach ch

Korbflasche und die ganzen 25
Säure flössen aus. Nun wollten ch

queret und seine zwei Arbeiter das
Keller befindliche Metall retten >ch

dachten nicht an die Dämpfe, die
Säure entwickelte. Piqueret starb, -d

leton schwebt in Lebensgefahr, wälm,.,
Viele sich noch rechtzeitig retten kow

Unweit des Dorfes Hagneck vU
sachten mit Zündhölzern spielende >ch

der den Brand des Easthofes KuiNchj
von dem nur einiges Mobiliar ger^
werden konnte. —

Während der Landwirt I. Schü^ H

in Brügg morgens zwischen 4 uno^
Uhr auf seiner Matte îgrasen ging, vch^
bei ihm eingebrochen. Dem ofsech^
mit der Wohnungseinrichtung vertrcüch
Dieb fielen 460 Fr. in die Hände-

In Reigoltswil wurde dem Landchj
Daniel Blattner auf der Heîwîchi
vom Felde von seinem Erntefub^
ein Bein abgefahren. —

In der Verblendsteinfabrik in
verunglückte der 33 Jahre alte Afv ^
Hermann Tschudin. Er kam belast-
Reinigungsarbeiten unter einen
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ftein unb fein Hörper würbe fo arg
3ugerid)tet, bafe ber Dob fofort ein»
trat. —

auf bem ©3eibli bei ©ohrbad)graben
ift bas Sauerngut bes ©ottfrieb Sdjeib»
egger abgebrannt, ©s liegt fabrläffige
Sranburfache nor. ©ur bas SBiel)
tonnte gerettet werben. —

Die ©emeinbe Stalben i. ©. bat be»
fchloffen, für Stalben»Dorf unb St <lben=
Station bie allgemeine SBaffer wfor»
gung mit Dbbranten einführen. Die
Saufumme tcirb auf 60,000 gr. oer» |

anfd)Iagt. —
Die ©emeinbe fiangenthat ftubiert

gegenwärtig bie Einlage eines ©tilitär»
flugplafees, bod) ftellen bie militärifd)en
©ehörben 3iemlid) bobe finan3ielle ©n=
forberungen an bie ©emeinbe. —

©ine aufregenbe Spne fpielte fid)
jüngft bei ber ©arebrüde in ©Sangen
a. ©. ab. ©in angefchwemmtes mäd)=
tiges Stüd D0I3 fd)ien ben ©rüden»
Pfeiler 3U geführten, barum machten
iid) einige junge ©urfdjen in einem
Sßeibling auf unb wollten es Pom
©feiler löfen. Das gabr3eug fdjlug
jebocb gegen ben ©rüdenpfeiler unb
3erfd)eIIte. Drei ber ©urfdjen flaut»
merten fid) nun an ben ©feiler unb
tonnten mit Seilen beraufge3ogen wer»
ben; ber oierte aber lehnte biefe Dilfe
ab, ftür3te in bie gluten — unb
fdjroamm ladjenb ans Ufer. —

Die ©3engernalp=©abn beförberte im
oergangenen ©tonat 3uli 3700 ©er»
jonen gegenüber 39,835 im gleichen
©tonat bes Sorjabres unb nahm 14,700
granfen gegenüber 220,398 gr. im 3uli
1914 ein. Seit bem 3anuar bat bie
genannte ©ahn gegenüber bem ©orjabre
398,265 gr. weniger eingenommen". —

©tan prüft gegenwärtig bie grage,
ob bie bernifdje Strafanftalt ©Sifewil
burd) eine Abteilung für militärifcbe
Strafgefangene 3U erweitern fei. Der
gegenwärtige Hrieg bat eben allerlei
golgen ge3üdjtet, gute unb böfe; bie
3at)l ber militärifdjen Serurteilungen
foil 3ur3eit nicht tiein fein. —

Seit 41 Sabren ift bie ©erner
gamilie bes 3obannes Düppeler oon
Oberbiefebadj, bie im 3abre 1874 mit
ihren fedjs Hinbern nadj ©mérita aus»
wanberte, oerfcbollen. ©iemanb bat feit
biefer 3eit irgenbweldje ©acbridjten oon
ber gamilie erhalten. —

3wei in ber ©äbe non Harlsrube an»
geftellte ©fetter aus bem Hanton ©ern
wären gerne nadj ber Deimat 3urüd=
getebrt unb tarnen auf bie 3bee, fid)
als fcbwei3erifd)er Honful oon ©tann»
beim 3U telegraphieren, fie hätten in
bas fd)wei3erifdje Deer ein3urüden. Der
Drid gelang unb bie beiben ©teller
reiften ab. gür biefe nachträglich ent»
bedte ©rt oon UrfunDenfälfdjung wur»
ben fie nun aber in contumaciam 3U

"S ©Soeben ©efängnis oerurteilt. —
3n ©ßablern fdjlug ber ©lib wäbrenb

eines ©emitters in bas Daus bes ©e»
Weinberates 3obann Dofftetter ein unb
äfdjerte in tur3er 3eit ©Bobnbaus unb
Scheune ein. ©ur mit ©ot tonnte bas
3al)lreid)e ©ieb gerettet werben. Da»
gegen gingen fämtliches ©tobiliar, grobe
gutteroorräte unb bie ganse ©rnte in
«en glammen auf. —

11

Stadt Bern

f g rib ©alt,
gew. ©3irt unb ©ferbelieferant in ©ern.

©m 7. ©uguft lefetbiu ftarb im ©Iter
oon 51 3abren ber in weiten Streifen

f grit) ©alj.

betannte ©3irt im Dotel ©bler unb
©ferbelieferant grib Sal3. ©r mürbe
im 3abre 1864 in ©übersmil geboren
unb befudjte bie ©rimarfdjulen ber
Stabt Sern. Der Schule entmachten,
begab fid) ber intelligente 3üngling nach
ber fran3öfif(hen Sd)wei3. ©ad) einem
breijährigen ©ufentbalte lehrte er wiebex
nach Sern 3urüd, um 3unäd)ft einige
3eit im ©efdjäfte feines ©aters 3U3U»

bringen. ©Is Statthalter im ©aftbof
3um ©3ilben ©tann begann er feine
eigentliche fiaufbahn. 3m 3abre 1892
oerbeiratete er fid) mit fiina ©erber oon
©ewigen, ©ier 3abre fpäter erwarb er
bas Datei 3um ©bler, welches er halb
3U bober ©rofperität brachte, bant feiner
©nergie unb groben Beliebtheit, beren
er fid) erfreute. Daneben betrieb er einen
ausgebebnten gouragebanbel unb war
einer ber befannteften ©ferbelieferanten
ber fdjwe^erifcben ©rmee. ©tit geuet
unb glammen war er felbft ©tilitär,
als gewanbter ©eiter unb 3Uoerläffiger
Solbat belleibete er ben ©rab eines
Drain=©Sad)tmeifters.

Sal3 war aber nicht nur ein tüchtiger
©efebäftsmann, fonbern aud) ein liebens»
würbiger, burd) unb burdj braoer unb
reebtbentenber ©tann. Schon feit einigen
3abren begann ber ftarte ©tann 3U

tränteln, fo bafe er oft oerljinbert war,
bem weitoer3meigten ©efdjäfte in ge»
wobnter .©Seife ooqufteben. Da fanb
er bann an feiner lieben ©attin eine
tüchtige Dülfe.

©or 3wei 3abren erlitt er auf einer
©eife einen Unfall, oon bem er fid> nicht
mehr erholen follte. Da traf ihn noch
ber ©erluft feines auberorbentlid) be»

gabten älteften Sohnes, ber an ben
golgen einer tiidifdjen ©ruftfellent3ün=
bung im ©Iter oon 22 3abren ftarb.
Seit ber cor brei ©tonaten erfolgten
©eerbigung tonnte ber fdjmergeprüfte
©tann nur noch ein einiges ©tal bas

©ett oerlaffen. Sein lefeter Sefud) galt
bem ©rabe feines unoergefelicben Sob=
nés. ©un ruhen fie beibe bidft neben»
einanber auf bem Sdjofebalbenfriebbofe.
©n feinem ©rabe trauern mit ber ©3itme
3Wei Söhne unb 3wei Döcbter.

Hebten Dienstag ift, 66jäbrig, Derr
Hreispoftfaffier ©ubolf ©3enger in
©ern geftorben. —

©nblich regt fid) im „Sunb" eine
Stimme gegen bie Sermauerung bes
llferweges unter bem Däblböl3li, ber
uns Stabtbernern einen ber febönften
Spa3terwege abfehneibet. Die bäfelidje
©tauer, bie, ber ©rfteller tann bod) un»
möglich bie Deutfdje ©efanbtfchaft in
Sern gemefen fein ben Däblböl3li=
walb nach ber ©Ifenau bin mannshoch
abfdjmeibet, ift ein Stanbal unb es follte
uns nicht wunbern, wenn fie einmal oon
©adjtbuben, bie bei alter Deufelfüdjtig»
teit boeb Scbönbeitsfinn befihen, weg»
gefprengt würbe. Hein ©tenfeh würbe es
ihnen oerargen! ©tan weife wahrhaftig
nicht, foil man in biefer ©ngelegenbeit
bie ©ieidjgültigfeit ber Sebörben, bie
Saubewilligungen 3U oergeben haben,
ober bie Dreiftbeit beftaunen, mit ber
man in ber 3eit bes Deimatfchufees einer
ber fd;önften ©aturplätse ©erns oer»
bun3t. Das aber weife man in Sern
ficher, wer biefe dgnefifdje ©tauer oer»
brod;en bat, ben follte' man an ben
Obren 3upfen! —

©nblid) foil ber Staubplage auf ber
Diefenauftrafee 3U fieibe gerüdt werben.
Die Sern 3oIlifofen ©ahn würbe fid)
bereit erflären, einen Sprengwagen an»
äufdjaffen, wenn ber Staat Sern unb bie
beteiligten ©enteinben fid) entfçhliefeen
tonnten, eine jährliche Suboeniion an
bie Höften ber Strafeenbefprengung 30
bewilligen, ©twas follte in biefer ©id)=
tung gefd)eben, benn es ift tatfäd)lid)
an fdjönen fonnigen Dagen unmöglich,
bie Diefenauftrafee 3U begeben, wenn man
nidjt ristieren will, in ben Staubwollen
3U erftiden. —

Der ftabtbernifdje SoIi3eirid)ter oer»
urteilte lefetbin einen gifefeer wegen
gifdjens wäbrenb bes fonntäglichen
©ottesbienftes. ©un macht bie ©reffe
ben ©id)ter barauf aufmertfam, bafe
bas ©erbot bes gifdjens wäbrenb bes
fonntäglichen ©ottesbienftes burd) bas
Obergeridjt am 1. ©pril 1912 aufge»
hoben worben ift unb öafe ©oli3eibufeen
wegen Uebertretung biefes Serbotes
nidjt mehr ©echtsgültigteit haben. —

Hngliid in ben Sergen.
©m SSeifebont oerungliidte Derr

g rife H lein, gewefener HIaoiermad)cr
ber girma Sd)mibt»gIobr, ©titglieb ber
ber Settion Sern Des S. A. C., unb
ferner Derr ©Serner Hun3, ein jun»
ger Dedjniter aus 3oIlitofen bei Sern.
Heber ben Unfall wirb berichtet: Die
beiben Serunglüdten beftiegen mit 3wei
anbeten Derren bas ©Seifeborn. Die
lefeteren tarnen wohlbehalten oon ber
©artie prüd. Haum hörbare Dilferufe
liefeen ein Hnglüd ahnen. 3wei D'dfs»
t'olonnen gingen auf bie Suche unb
fanben bie ©bgeftüqten auf bem glub=
borngletfcher tot liegen. Der Dob mufete
augenblidlid) eingetreten fein. Die Sei»
eben weifen feine grofeen Seriehungen
auf. —
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stein und sein Körper wurde so arg
zugerichtet, daß der Tod sofort ein-
trat. —

Auf dem Weidli bei Robrbachgraben
ist das Bauerngut des Gottfried Scheid-
egger abgebrannt. Es liegt fahrlässige
Brandursache vor. Nur das Vieh
konnte gerettet werden. —

Die Gemeinde Stalden i. E. hat be-
schlössen, für Stalden-Dorf und St 4den-
Station die allgemeine Wasser wGr-
gung mit Hydranten einzuführen. Die
Vausumme wird auf 60,009 Fr. ver- >

anschlagt. —
Die Gemeinde Langenthal studiert

gegenwärtig die Anlage eines Militär-
flugplatzes, doch stellen die militärischen
Behörden ziemlich hohe finanzielle An-
forderungen an die Gemeinde. —

Eine ausregende Szene spielte sich
jüngst bei der Aarebrücke in Wangen
a. A. ab. Ein angeschwemmtes mäch-
tiges Stück Holz schien den Brücken-
Pfeiler zu gefährden, darum machten
sich einige junge Burschen in einem
Weidling auf und wollten es vom
Pfeiler lösen. Das Fahrzeug schlug
jedoch gegen den Brückenpfeiler und
zerschellte. Drei der Burschen klam-
merten sich nun an den Pfeiler und
konnten mit Seilen heraufgezogen wer-
den,- der vierte aber lehnte diese Hilfe
ab, stürzte in die Fluten — und
schwamm lachend ans Ufer. —

Die Wengernalp-Bahn beförderte im
vergangenen Monat Juli 3700 Per-
sonen gegenüber 39,335 im gleichen
Monat des Vorjahres und nahm 14,700
Franken gegenüber 220,393 Fr. im Juli
1914 ein. Seit dem Januar hat die
genannte Bahn gegenüber dem Vorjahre
398,265 Fr. weniger eingenommen. —

Man prüft gegenwärtig die Frage,
ob die bernische Strafanstalt Witzwil
durch eine Abteilung für militärische
Strafgefangene zu erweitern sei. Der
gegenwärtige Krieg hat eben allerlei
Folgen gezüchtet, gute und böse; die
Zahl der militärischen Verurteilungen
soll zurzeit nicht klein sein. —

Seit 41 Jahren ist die Berner
Familie des Johannes Hüppeler von
Oberdießbach, die im Jahre 1874 mit
ihren sechs Kindern nach Amerika aus-
wanderte, verschollen. Niemand hat seit
dieser Zeit irgendwelche Nachrichten von
der Familie erhalten. —

Zwei in der Nähe von Karlsruhe an-
gestellte Melker aus dem Kanton Bern
wären gerne nach der Heimat zurück-
gekehrt und kamen aus die Idee, sich
als schweizerischer Konsul von Mann-
heim zu telegraphieren, sie hätten in
das schweizerische Heer einzurücken. Der
Trick gelang und die beiden Melker
reisten ab. Für diese nachträglich ent-
deckte Art von Urkundenfälschung wur-
den sie nun aber in contumaciam zuI Wochen Gefängnis verurteilt. —

In Wahlern schlug der Blitz während
eines Gewitters in das Haus des Ee-
Meinderates Johann Hofstetter ein und
äscherte in kurzer Zeit Wohnhaus und
Scheune ein. Nur mit Not konnte das
Zahlreiche Vieh gerettet werden. Da-
gegen gingen sämtliches Mobiliar, große
Futtervorräte und die ganze Ernte in
den Flammen auf. —

kern

î Fritz Balz.
gew. Wirt und Pferdelieferant in Bern.

Am 7. August letzthin starb im Alter
von 51 Jahren der in weiten Kreisen

4 Fritz Balz.

bekannte Wirt im Hotel Adler und
Pserdelieferant Fritz Balz. Er wurde
im Jahre 1364 in Rüderswil geboren
und besuchte die Primärschulen der
Stadt Bern. Der Schule entwachsen,
begab sich der intelligente Jüngling nach
der französischen Schweiz. Nach einem
dreijährigen Aufenthalte kehrte er wieder
nach Bern zurück, um zunächst einige
Zeit im Geschäfte seines Vaters zuzu-
bringen. Als Stallhalter im Gasthof
zum Wilden Mann begann er seine
eigentliche Laufbahn. Im Jahre 1892
verheiratete er sich mit Lina Gerber von
Vechigen. Vier Jahre später erwarb er
das Hotel zum Adler, welches er bald
zu hoher Prosperität brachte, dank seiner
Energie und großen Beliebtheit, deren
er sich erfreute. Daneben betrieb er einen
ausgedehnten Fouragehandel und war
einer der bekanntesten Pferdelisferanten
der schweizerischen Armee. Mit Feuer
und Flammen war er selbst Militär,
als gewandter Reiter und zuverlässiger
Soldat bekleidete er den Grad eines
Train-Wachtmeisters.

Balz war aber nicht nur ein tüchtiger
Geschäftsmann, sondern auch ein liebens-
würdiger, durch und durch braver und
rechtdenkender Mann. Schon seit einigen
Jahren begann der starke Mann zu
kränkeln, so daß er oft verhindert war,
dem weitverzweigten Geschäfte in ge-
wohnter Weise vorzustehen. Da fand
er dann an seiner lieben Gattin eine
tüchtige Hülfe.

Vor zwei Jahren erlitt er auf einer
Reise einen Unfall, von dem er sich nicht
mehr erholen sollle. Da traf ihn noch
der Verlust seines außerordentlich be-
gabten ältesten Sohnes, der an den
Folgen einer tückischen Brustfellentzün-
dung im Alter von 22 Jahren starb.
Seit der vor drei Monaten erfolgten
Beerdigung konnte der schwergeprüfte
Mann nur noch ein einziges Mal das

Bett verlassen. Sein letzter Besuch galt
dem Grabe seines unvergeßlichen Soh-
nes. Nun ruhen sie beide dicht neben-
einander auf dem Schoßhaldenfriedhofe.
An seinem Grabe trauern mit der Witwe
zwei Söhne und zwei Töchter.

Letzten Dienstag ist, 66jährig, Herr
Kreispostkassier Rudolf Wenger in
Bern gestorben. —

Endlich regt sich im „Bund" eine
Stimme gegen die Vermauerung des
Uferweges unter dem Dählhölzli, der
uns Stadtbernern einen der schönsten
Spazierwege abschneidet. Die häßliche
Mauer, die, der Ersteller kann doch un-
möglich die Deutsche Gesandtschaft in
Bern gewesen sein <!?), den Dählhölzli-
wald nach der Elfenau hin mannshoch
abschneidet, ist ein Skandal und es sollte
uns nicht wundern, wenn sie einmal von
Nachtbuben, die bei aller Teufelsüchtig-
keit doch Schönheitssinn besitzen, weg-
gesprengt würde. Kein Mensch würde es
ihnen verargen! Man weiß wahrhaftig
nicht, soll man in dieser Angelegenheit
die Gleichgültigkeit der Behörden, die
Baubewilligungen zu vergeben haben,
oder die Dreistheit bestaunen, mit der
man in der Zeit des Heimatschutzes einer
der schönsten Naturplätze Berns ver-
hunzt. Das aber weiß man in Bern
sicher, wer diese chinesische Mauer ver-
brachen hat, den sollte' man an den
Ohren zupfen! —

Endlich soll der Staubplage aus der
Tiefenaustraße zu Leibe gerückt werden.
Die Bern - Zollikofen - Bahn würde sich

bereit erklären, einen Sprengwagen an-
zuschaffen, wenn der Staat Bern und die
beteiligten Gemeinden sich entschließen
könnten, eine jährliche Subvention an
die Kosten der Straßenbesprengung zu
bewilligen. Etwas sollte in dieser Rich-
tung geschehen, denn es ist tatsächlich
an schönen sonnigen Tagen unmöglich,
die Tiefenaustraße zu begehen, wenn man
nicht riskieren will, in den Staubwolken
zu ersticken. —

Der stadtbernische Polizeirichter oer-
urteilte letzthin einen Fischer wegen
Fischens während des sonntäglichen
Gottesdienstes. Nun macht die Presse
den Richter darauf aufmerksam, daß
das Verbot des Fischens während des
sonntäglichen Gottesdienstes durch das
Obergericht am 1. April 1912 aufge-
hoben worden ist und daß Polizeibußen
wegen Uebertretung dieses Verbotes
nicht mehr Rechtsgültigkeit haben. —

Unglück in den Bergen.
Am Weißhorn verunglückte Herr

Fritz Klein, gewesener Klaviermacher
der Firma Schmidt-Flohr, Mitglied der
der Sektion Bern des 8. L., und
ferner Herr Werner Kunz, ein jun-
ger Techniker aus Zollikofen bei Bern.
Ueber den Unfall wird berichtet.- Die
beiden Verunglückten bestiegen mit zwei
anderen Herren das Weißhorn. Die
letzteren kamen wohlbehalten von der
Partie zurück. Kaum hörbare Hilferufe
ließen ein Unglück ahnen. Zwei Hilfs-
kolonnen gingen auf die Suche und
fanden die Abgestürzten auf dem Fluh-
Horngletscher tot liegen. Der Tod mußte
augenblicklich eingetreten sein. Die Lei-
chen weisen keine großen Verletzungen
auf. —
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J>er <$rieg.
Die dergangene ©Sodje mar fo reich

an ßreigniffen, bah es TcEjter unmöglich
ift, aud) nur bas ©Sefentlichfte in un»
ferer fur3en ©Soihenfcbau 3ufammen3U=
faffen. 3unäd)ft bie p o I i t i f d) e n <£ r
eignif fe.

©m 19. ©uguft fprad) ber heutige
©ei<hsfan3ler feine berühmte ©ct<hstcigs=
rcbe. Sie ift oon einem ftarfen Sieges»
patt)os getragen unb fanb barum in
ben .fersen bes beutfdjen ©altes einen
lebhaften ©Siberhall. ,,©3ir haben ftarte
©rmeen frei 3U neuen Schlägen", fo
ungefähr refümierte ffiethmann=:5olIroeg
bie Kriegslage. ©harafteriftifd) für bie
Siegesftimmung biefer Dage firtb bie
Sähe, bie er com ©alton feines Saufes
3um ©erliner ©olt herab gefprodjen
haben fall: „Die ruffifdjen geftungen
finb 3erfdjmiffen mie irbene Döpfe" unb
,,©3as fich nidjt biegen mill, muh
brechen", ©ur bas ©tacbtberouhtfein,
bas bie ©arantie bes ©nbfieges fchon
in Sänben hat, ïann fo fpredjen.

©an allgemeinem 3ntereffe mar ber
Deil ber ©ebe, ber fidj auf bie biplo»
matifdjen ©ftionen cor bem Kriege be=

3ieht. ©iel ©eues enthält er 3mar nicht.
Die ©nflagerebe gegen ©nglaub mill
bem ©eid)sfan3ler nicht redjt gelingen.
Dem beutfdjen ©olt mag genügen, bah
©nglanb oölferredjtsroibrig gried)ifd)e
3nfeln befeht unb bah es ben neutralen
Sanbel brüsquiert. ©Sir neutrale 3»=
hörer fragen uns fopffdjüttelnb: Sat
nicht ber beutfdje ©eid)sfan3ler 3uerft bas
grohe ©3ort gefprodjen: ,,©ot tenntfein
©ebot", bas ©Bort, bas für ein unb
allemal genügt, um Kriegsb anbiungen,
mie bie ©inbe3iebung neutraler Sänber
in bie Kriegsroirren, ihre ©ieber3toin»
gung unb ©roberung, bie neutrale ©tu»
nitionslieferung, bie ©ernid)tung taufen»
ber unfdjulbiger ©affagiere burch einen
Dorpebofchuh, bie Sefehung neutraler
3nfeln, bie 3erftörung eines fernblieben
geftranbeten Unterfeebootes in neutralen
©eroäffern, bie Kaperung oon Sebens»
mittein, bie bem geinbe 3ugeführt mer»
ben füllen îc. k. 3U entfchulbigen? ©Sir
meinen: Krieg ift Krieg! Der beutfd)e
©eidjsfan3ler hatte recht, aber: mas bem
einen erlaubt, ift bem anbern billig aud)
erlaubt.

Sethmann=SoIImeg 3itierte bie Se»
richte ber belgifdjen ffiefanbten gegen
©nglanb unb feine ©erbünbeten. ©r
oergiht 3U fagen, bah fie f ü r S e I g i e n
fprechen. ©Senn bie belgifdjen ©efanbten
mit Seforgnis bie Kriegspolitif ber ©n=
tente befprechen, fo beroeift bas bod),
bah fie nicht einoerftanben roaren unb
eine beutfch»feinbliche ©efinnung ihnen
ferne lag.

©nglanb roollie 1912 bie Sanb 3ur
©erftänbigung bieten. Salbanes ©tiffion
fdjet'terte am gegenteiligen ©tihtrauen.
©nglanb traute Deutfchlanbs griebens»
mitten nicht; barum roollte es nicht, mie
Deutfchlanb roünfcbte, feiner Sünbnis»
politif entfagen; es roollte Deutfchlanb
in ©uropa nicht freie Sanb Iaffen, roeil
es bie machfenbe ©lacht Deutfchlanbs
fürchtete. Dem unbefangenen 3uhörer
rourbe aus bes ©eid)sfan3lers ©ebe tlar,
mie machtlos bie Diplomaten finb ge=
genüber ber herauffteigenben ©efahr ei»

nes ©tachtfrieges. ©Sie lächerlich ïommt
uns bas heute oor, bie Segriffe „unpro»
Dosierter Eingriff" unb „aufg«3mungener
Krieg" in einen ©ertragsiert em3ube=
3iehen, heute mo mir roiffen, bah es
möglich ift, innert 48 Stunben einem
„proü03ierten Eingriff 3uoor3u!ommen"
unb einen „aufge3roungenen Krieg" 3U

beginnen, ©ein, bie alte Diplomatie hat
abgeroirtfcbaftet. Die „befreiten" ©ölter
merben ihre ©efdjide felbft in bie Sanb
nehmen unb fie teinen Diplomaten mehr
anoertrauen. (gortfebung bes Serichtes
über bie ©eid)stagsreDe in nädjfter ©um»
mer.)

©m 22. ©uguft ertlärte Static» ber
Dürfet ben Krieg. Der unmittelbare
©organg ift folgenber: Saut bem Sau»
fanner ©ertrag oom 18. Ottober 1912,
ber ben erften itatiemf(b=türfifd)en Krieg
beenbigte, maren bie Dürfen oerpflichtet,
bie geinfeligfeiten in flpbien auf3ugeben
unb ihre Druppen 3urüd3U3iehen. Die
Dürfei hielt biefe ©erpflidjtungen nicht;
türtifche Offnere unb Solbaten tämpf»
ten nod) im ©pril 1915 in ber ©prenaita
gegen 3talien. ©m 3. ©uguft ftellte
3talien fein Ultimatum, monad) bieDür»
tei bie italienifchen Staatsangehörigen
ungehinbert abreifen Iaffen follte. Die
Dürtei nahm bie Sorberungen bes Ulli»
matums an. Drobbem oerhinberte fie
am 6. ©uguft in Seirut unb in ©terfina
bie ©infchiffung oon 3talienern. Diefes
ift nad) italienifcher Darftellung ber
© r u n b ber Kriegserflärung.

©tan roirb ben tiefern ©runb in
ber ftrategifchen ©otroenbigfeit fudjen
müffen. Statten tann feinen Krieg nicht
ifoliert ausfechten. 3e länger ie mehr
mirb fein ftrategifches Kriegs3iel mit bem
ber ©erbünbeten ibentifch- Diefe Dat»
fache bebingt, bah es feine Kräfte ba
einfehen hilft, mo bie ©tadjt ber Um»
ftänbe es bringenb erforbern. ©un er»
fcheint ben gührern ber ©Iliierten ber
3eitpun!t roohl gegeben, bie D a r b a
nellen=grage 3» iöfen; febt ober bann
nie mehr. Die Sage ber ©uffen im Often
erforbert gebieterifd) eine ©blentung ber
3entralmächte auf einen anbern Kriegs»
fd)auplah- 3»bem tann bie Sprengung
ber ©teerengen bie ©töglichteit fdjaffen,
bas ruffifche Seer in nühlicher griff 3U

retablieren. 3e eher bas linternehmen
gelingt, um fo beffer für bie Sadje ber
©erbünbeten.

Das Salfaiipcoblcm ift reif. Die ßö=
fung fteht auf ber Schmelle. ©ur fcheint
man auf Seite ber ©Iliierten ber eigenen
Sache nicht fo gan3 fid)er 3U fein. Die
italienifchen Slätter finb ïeinesroegs
hochgemut. ©Säre bie Sage für ben
©ieroerbanb eine günftige, fo hätte 3ta=
lien früher hanbeln müffen. Das ©leid)»
gereicht ber miteinanber ringenben
©tädjte hat fid) auf bem Salïan in ben
lehten ©tonaten ohne 3roeifeI 3ugunftcn
ber 3entralmäd)te oerfchoben; bie ruf»
fifche ©ieberlage ift nid)t ohne tiefen
©inbrud geroefen. Diefe Datfadje änbert
3toar nid)ts an ben Spmpathien ber
Sallanmächte, mohl aber an beren ©nt»
fd)Iuh!raft. ©umänien unb ©ried)enlanb
merben besroegen nidft neutral bleiben,
roenn bas fiegreidfe Deutfchlanb unb
Oefterreid) gegen Serbien norbringen
roirb; fie merben ihre beörohten 3nte»
reffen gegen bie 3entralmäd)te oerteibi»

gen, fobalb biefe ©otroenbigfeit nid)t
mehr 3U befd)roören ift.

©ine bebeutungsoolle ©Senbung hat"^
bie Salfanereigniffe mit bem türfifdE
hulgarifche» ©hfommen genommen, bas
ben Sulgaren ©ebietsabtretungen oon
feiten ber Dürfei eingebracht hat. Das
©hfommen befagt ohne 3meifel, bah
ber ©ieroerbanb auf bie ©titroirfung
Sulgariens im ©ampf gegen ©onftan»
tinopel Deichten muh. Die ©Sieberhcf®
ftellung bes ©alfanbunbes gegen bie
Dürfei erfdjeint mieber in bie roeite gerne
gerüdt. 3nroieroeit bie Deilnahme ber
3taliener an ber DarbaneIIen=©ftion
eine ©enberung ber Salfanlage herbei»
führen roirb, bürfte bie nädjfte 3utunft
entfcheiben.

©tit Spannung blidt man heute aud)
nach ©merifa, in ber ©teinung, bah hier
eine ©ntfdjeibung getroffen merben muh-
bie für ben gan3en 3riegsoerIauf oon
©ebeutung ift. Dah bie „fiufitania"»
©ffäre nicht im Sanbe oerlaufe, h«t
ein beutfches U-©oot füglich roieberum
einen englifdjen ©affagierbampfer, ben

„©rabic", ohne ©oranfage oerfenft-
59 ©erfonen, barunter 3 amerifanifche
©affagiere, famen ums Sehen. Damit
ift ber gall eingetreten, ben ©merifa
in feiner lehten ©ote als „unfreunblichcn
©ft" bezeichnet, gegen ben es feine ©iaff
regeln fid) ftillfchmeigenb oorbehält. ©3[r
mirb ©Silfon fich entfcheiben? Die
beutfcbfeinbliche ©reffe, an ber Spihc
©oofenoelts ©latt, forbert ©bbrud) ber
biplomatifchen ©e3iel)ungen. ©Silfon oer»

hält fich ahroartenb; noch ift bie grage
nicht entfd)ieben, ob bie „©rabic" oon
englifdjen ©riegsfehiffen hegleitet unb
ob fie einer oorgängigen ©erfolgung
oon Unterfeebooten entroifcht mar, u»r
bie beutfehe ©bmiralität behauptet.

Den Ueberblid über bie Äriegsereig"
niffe müffen mir raumeshalber eng 3U*

fammenbrängen.
3m Often finb eine ©eibe ruffifcher

geftungen teils gefallen, teils geräumt
roorben: nad) Komno 3uerft ©o®"
©eorgiemsf, mo bie Kriegsbeute b

©eneräle, über 85,000 ©efangene unb
ein unüberfehbares Kriegsmaterial, t»*
runter 700 Kanonen, betrug, bann Dr
f o m i c 3, bie lang befämpfte geftund
am ffiohr, bann Sreft Sitorosf-
Die grohe ©eute, bie Komno unb ©offlb
©eorgiemsf ben Deutfdjen einbra^m-
läht fdjliehen, bah bie ©uffen an läm
geren ©Siberftanb ihrer §auptfeftungcu
glaubten. Die ©äumung Offomic3 "f.;
©reft»Sitorosf beutet barauf hin, bah d-

ihre ihnen nod) oerbleibenben geftungc"
nur mehr als ©iid3ugsftiihpunfte aus'
3unühen gebenfen.

Der beutfehe ©orftoh gegen ©'öf
oom ©teere aus, ber 3roifd)en bem lS;
unb 20. ©uguft ausgeführt rourbe, »

am ©Siberftanb ber ruffifchen glotte g»'

fcheitert. Die Darftellungen biefer
fämpfe im ©igaer ©teerbufen mei©^
ftarf auseinanber. Die ©uffen büht^;
ein Kanonenboot unö ein Dorpebobou
ein; bie Deutfchen geben einen ungefuu
gleidjmertigen ©erluft 3U, bementkK
aber bie ruffifche Sehauptung, ^
Sinienfdjiff, 3roei leichte Kreujer
ad)t Dorpeboboote oerloren 3»
©n ben Kämpfen nahmen auch engui®
Unterfeeboote teil.
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Der Krieg.
Die vergangene Woche war so reich

an Ereignissen, daß es schier unmöglich
ist, auch nur das Wesentlichste in un-
serer kurzen Wochenschau zusammenzu-
fassen. Zunächst die politischen Er-
eignisse.

Am 19. August sprach der deutsche
Reichskanzler seine berühmte Reichstags-
rede. Sie ist von einem starken Sieges-
pathos getragen und fand darum in
den Herzen des deutschen Volkes einen
lebhaften Widerhall. „Wir haben starke
Armeen frei zu neuen Schlägen", so

ungefähr resümierte Bethmann-Hollweg
die Kriegslage. Charakteristisch für die
Siegesstimmung dieser Tage sind die
Sätze, die er vom Balkon seines Hauses
zum Berliner Volk herab gesprochen
haben soll: „Die russischen Festungen
sind zerschmissen wie irdene Töpfe" und
„Was sich nicht biegen will, mutz
brechen". Nur das Machtbewutztsein,
das die Garantie des Endsieges schon
in Händen hat, kann so sprechen.

Von allgemeinem Interesse war der
Teil der Rede, der sich auf die diplo-
matischen Aktionen vor dem Kriege be-
zieht. Viel Neues enthält er zwar nicht.
Die Anklagerede gegen England will
dem Reichskanzler nicht recht gelingen.
Dem deutschen Volk mag genügen, datz
England völkerrechtswidrig griechische
Inseln besetzt und datz es den neutralen
Handel brüsquiert. Wir neutrale Zu-
Hörer fragen uns kopfschüttelnd: Hat
nicht der deutsche Reichskanzler zuerst das
grotze Wort gesprochen: „Not kennt kein
Gebot", das Wort, das für ein und
allemal genügt, um Kriegshandlungen,
wie die Einbeziehung neutraler Länder
in die Kriegswirren, ihre Niederzwin-
gung und Eroberung, die neutrale Mu-
nitionslieferung, die Vernichtung tausen-
der unschuldiger Passagiere durch einen
Torpedoschutz, die Besetzung neutraler
Inseln, die Zerstörung eines feindlichen
gestrandeten Unterseebootes in neutralen
Gewässern, die Kaperung von Lebens-
mittein, die dem Feinde zugeführt wer-
den sollen rc. :c. zu entschuldigen? Wir
meinen: Krieg ist Krieg! Der deutsche
Reichskanzler hatte recht, aber: was dem
einen erlaubt, ist dem andern billig auch
erlaubt.

Bethmann-Hollweg zitierte die Be-
richte der belgischen Gesandten gegen
England und seine Verbündeten. Er
vergitzt zu sagen, datz sie fü r B e l g i s n
sprechen. Wenn die belgischen Gesandten
mit Besorgnis die Kriegspolitik der En-
tente besprechen, so beweist das doch,
datz sie nicht einverstanden waren und
eine deutsch-feindliche Gesinnung ihnen
ferne lag.

England wollte 1912 die Hand zur
Verständigung bieten. Haldanes Mission
scheiterte am gegenseitigen Mißtrauen.
England traute Deutschlands Friedens-
willen nicht: darum wollte es nicht, wie
Deutschland wünschte, seiner Bündnis-
Politik entsagen: es wollte Deutschland
in Europa nicht freie Hand lassen, weil
es die wachsende Macht Deutschlands
fürchtete. Dem unbefangenen Zuhörer
wurde aus des Reichskanzlers Rede klar,
wie machtlos die Diplomaten sind ge-
genüber der heraufsteigenden Gefahr ei-

nes Machtkrieges. Wie lächerlich kommt
uns das heute vor, die Begriffe „unpro-
vozierter Angriff" und „aufgezwungener
Krieg" in einen Vertragstert emzube-
ziehen, heute wo wir wissen, datz es
möglich ist, innert 43 Stunden einem
„provozierten Angriff zuvorzukommen"
und einen „aufgezwungenen Krieg" zu
beginnen. Nein, die alte Diplomatie hat
abgewirtschaftet. Die „befreiten" Völker
werden ihre Geschicke selbst in die Hand
nehmen und sie keinen Diplomaten mehr
anvertrauen. (Fortsetzung des Berichtes
über die Reichstagsrede in nächster Num-
mer.)

Am 22. August erklärte Italien der
Türkei den Krieg. Der unmittelbare
Vorgang ist folgender: Laut dem Lau-
sanner Vertrag vom 13. Oktober 1912,
der den ersten italienisch-türkischen Krieg
beendigte, waren die Türken verpflichtet,
die Feinseligkeiten in Lybien aufzugeben
und ihre Truppen zurückzuziehen. Die
Türkei hielt diese Verpflichtungen nicht:
türkische Offiziere und Soldaten kämpf-
ten noch im April 1915 in der Cyrenaika
gegen Italien. Am 3. August stellte
Italien sein Ultimatum, wonach die Tür-
kei die italienischen Staatsangehörigen
ungehindert abreisen lassen sollte. Die
Türkei nahm die Forderungen des Ulti-
matums an. Trotzdem verhinderte sie

am 6. August in Beirut und in Mersina
die Einschiffung von Italienern. Dieses
ist nach italienischer Darstellung der
Grund der Kriegserklärung.

Man wird den tiefern Grund in
der strategischen Notwendigkeit suchen
müssen. Italien kann seinen Krieg nicht
isoliert aussechten. Je länger je mehr
wird sein strategisches Kriegsziel mit dem
der Verbündeten identisch. Diese Tat-
sache bedingt, datz es seine Kräfte da
einsetzen hilft, wo die Macht der Um-
stände es dringend erfordern. Nun er-
scheint den Führern der Alliierten der
Zeitpunkt wohl gegeben, die Darda-
nellen-Frage zu lösen: jetzt oder dann
nie mehr. Die Lage der Russen im Osten
erfordert gebieterisch eine Ablenkung der
Zentralmächte aus einen andern Kriegs-
schauplatz. Zudem kann die Sprengung
der Meerengen die Möglichkeit schaffen,
das russische Heer in nützlicher Frist zu
retablieren. Je eher das Unternehmen
gelingt, um so besser für die Sache der
Verbündeten.

Das Balkanproblem ist reif. Die Lö-
sung steht auf der Schwelle. Nur scheint
man auf Seite der Alliierten der eigenen
Sache nicht so ganz sicher zu sein. Die
italienischen Blätter sind keineswegs
hochgemut. Wäre die Lage für den
Vierverband eine günstige, so hätte Ita-
lien früher handeln müssen. Das Gleich-
gewicht der miteinander ringenden
Mächte hat sich auf dem Balkan in den
letzten Monaten ohne Zweifel zugunsten
der Zentralmächte verschoben: die rus-
sische Niederlage ist nicht ohne tiefen
Eindruck gewesen. Diese Tatsache ändert
zwar nichts an den Sympathien der
Balkanmächte, wohl aber an deren Ent-
schlutzkrast. Rumänien und Griechenland
werden deswegen nicht neutral bleiben,
wenn das siegreiche Deutschland und
Oesterreich gegen Serbien vordringen
wird: sie werden ihre bedrohten Inte-
ressen gegen die Zentralmächte verleidn

gen. sobald diese Notwendigkeit nicht
mehr zu beschwören ist.

Eine bedeutungsvolle Wendung haben
die Balkanereignisse mit dem türkisch-
bulgarischen Abkommen genommen, das
den Bulgaren Gebietsabtretungen von
feiten der Türkei eingebracht hat. Das
Abkommen besagt ohne Zweifel, datz

der Vierverband auf die Mitwirkung
Bulgariens im Kamps gegen Konstan-
tinopel verzichten mutz. Die Wiederher-
stellung des Balkanbundes gegen die
Türkei erscheint wieder in die weite Ferne
gerückt. Inwieweit die Teilnahme der
Italiener an der Dardanellen-Aktion
eine Aenderung der Balkanlage herbei-
führen wird, dürfte die nächste Zukunft
entscheiden.

Mit Spannung blickt man heute auch

nach Amerika, in der Meinung, datz hier
eine Entscheidung getroffen werden mutz,
die für den ganzen Kriegsverlauf von
Bedeutung ist. Datz die „Lusitania"-
Affäre nicht im Sande verlaufe, hat
ein deutsches O-Boot kürzlich wiederum
einen englischen Passagierdampfer, den

„Arabic", ohne Voransage versenkt.
59 Personen, darunter 3 amerikanische
Passagiere, kamen ums Leben. Damit
ist der Fall eingetreten, den Amerika
in seiner letzten Note als „unfreundlichen
Akt" bezeichnet, gegen den es seine Matz-
regeln sich stillschweigend vorbehält. Wie
wird Wilson sich entscheiden? Die
deutschfeindliche Presse, an der Spitze
Roosenvelts Blatt, fordert Abbruch der
diplomatischen Beziehungen. Wilson ver-
hält sich ahwartend: noch ist die Frage
nicht entschieden, ob die ..Arabic" von
englischen Kriegsschiffen hegleitet und
ob sie einer vorgängigen Verfolgung
von Unterseebooten entwischt war, nne

die deutsche Admiralität behauptet.
Den Ueberblick über die Kriegsereig-

nisse müssen wir raumeshalber eng zu-
sammendrängen.

Im Osten sind eine Reihe russischer
Festungen teils gefallen, teils geräumt
worden: nach Kowno zuerst Norvo
Eeorgiewsk, wo die Kriegsbeute b

Generäle, über 35,999 Gefangene und
ein unübersehbares Kriegsmaterial, da-
runter 799 Kanonen, betrug, dann OU
sowicz, die lang bekämpfte Festung
am Bohr, dann Brest-Litowsk-
Die grotze Beute, die Kowno und Nomu
Georgiewsk den Deutschen einbrachte,
läßt schließen, datz die Russen an län-

geren Widerstand ihrer Hauptfestungen
glaubten. Die Räumung Ossowicz uno

Brest-Litowsk deutet darauf hin. datz m
ihre ihnen noch verbleibenden Festungen
nur mehr als Rückzugsstützpunkte aus-
zunützen gedenken.

Der deutsche Vorstoß gegen Rlgn
vom Meere aus, der zwischen dem 1A
und 29. August ausgeführt wurde, n

am Widerstand der russischen Flotte
scheitert. Die Darstellungen dieser
kämpfe im Rigaer Meerbusen weim^
stark auseinander. Die Russen blitzt
ein Kanonenboot und ein Torpedoboo
ein: die Deutschen geben einen ungesan
gleichwertigen Verlust zu, dementier,
aber die russische Behauptung, ^
Linienschiff, zwei leichte Kreuzer un

acht Torpedoboote verloren zu hav^
An den Kämpfen nahmen auch engmm
Unterseeboote teil. ^
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